
ISLAM ISLAMISCHE SCHULEN DEN
NA TIIONALEN BILDUNGSSYSTEMEN ARABISCHER

Uon eLer Kühn

ußerordentlich ditferenziert stellte sıch die Sıtuation des islamıschen Frzie-
ungssys tems der arabıschen Welt nach dem FEnde des Zweıten Weltkrieges
dar. Während auf der Arabischen Halbinsel, dıe inem Teil VO:  - ıner U)-

mittelbaren Olonı)lalen Machtausübung verschont geblieben Wal, das Monopol
der islamıschen Lehranstalten bei der formalen FErziehung zunächst einahe
ungebrochen tortbestand und siıch en modernes äkulares Bildungssystem
iner vorwiegend tribalıistisch strukturlierten, polıtisc. iragmentierten und kon:
servatıv sanktionierten Umwelt 11UT schwer rechen konnte (z Saudı-
Arabıen und Jemen);! hatte sıch den Maghreb- und Maschrekländern be-
reıts eine dichotome Struktur Bildungswesen herausgebildet: Dem tradıitio0-
nellen islamıschen System stand eın europälischen Vorbildern folgendes, VO:

aal oder auch prıvaten Einriıchtungen getragenes FErziehungssystem
über. Wenn auch regjıonal unterschiedlichem Grade ausgepragt, hatte
diese Dichotomie doch verschiedenen Jungen Nationalstaaten dieser Regıion

Iner weıtgehenden ulturellen Spaltung der Gesellschaft muıt gravierenden
sozlalen und politischen Folgen geführt.

In Agypten, die VOIl Muhammad . inıtnerte Modernisierung des T AA-
des nach europäischem Muster schon Lauftfe des Jahrhunderts e1n at-
€es Schulwesen entstehen hels, zeigte siıch cd1es bereits den 50er und 660er

] So sind ZWaTl VO:  S dem Gründer des Wahhabitenstaates Ibn Sa’ü  -  d bereıts den A0er
Jahren Ansätze ZUT Einführung säkularer Erziehungsinhalte und der Schaffung €1-
SIN modernen staatlıchen Bildungssystems gemacht worden, doch wurden solche Ver-
suche unter dem Einfluß und durch den ruck der konservatıven islamıschen Geıistlich-
keit bıs Mıtte der 660erJ weitgehend blockiert. Vgl Das Erziehungs- und
Ausbildungswesen ın Saudi-Arabien, KOSZINOWSKI (Hg.), Saudi-Arabien: Ölmacht und
Entwicklungsländer, Hamburg 1983, 220-2238; ‚H AMI, Tradition and technology ın
the developmental education of Saudı Arabia an L9ypt, The University of Michigan, D’

Arbor 1977, 9 9 105-110; VIRCHOW, Bildungssystem und Wertewandel ın Saudi-
Arabien, rıien. 28 (Opladen 4, 568-570
uch Norden Jemens Wal TSL nach der revolutionären Erhebung VO)  — 1962
dıe teudal-theokratische Despotie der Hamid-ad-Din-Dynastıe möglıch, allmählich mıiıt
dem Autft- und Ausbau ines säkularen Biıldungswesens beginnen, nachdem sich unter
den mittelalterlichen, VO)]  s Stammesbindungen geprägten gesellschaftlichen Verhältnis-
SC}  - der Imamatsherrschaft lediglich en rudimentäres relıg1öses Schulwesen hatte ENL-
wıickeln können. Vgl - BA‘ABBAÄD, diräasat tahliliya li-ba‘d muskilaät at-ta‘lim
l-mu‘allim fi [-Gumhüriya al-‘Arabiya al-Yamaniya, Al-Qähıra 982, 11 SOWI1E die
nachfolgenden Ausführungen.

Dıe Herausbildung 1Nes säkularısierten und staatlıch organısiıerten Bildungssystems
Ägypten des Jahrhunderts iıst nıcht 1L1UIX 1n iner Vielzahl arabıiıscher Publıkationen

dargestellt worden (vgl. AL-FIOQTIT, at-tärih at-tagäfi li-t-ta‘lim fi Misr, Al-Qaähiıra
197 17 A - FARAG, at-ta‘lim fi Misr baina l-Suhüd al-ahliya wa-l-hukumiya, Al-Iskandarıya

sondern wurde uch VO)  5 iner Tn Reihe VO:  n Wissenschattlern AUS Ameriıka

274



Jahren aller Deutlhchkeit. Das iıslamısche Erziehungssystem, das als Produkt
der ägyptisch-ıslamıschen Gesellschaft ahrhundertelang deren Bedürtnissen
adäquater Weılse nachzukommen vermochte, War unehmend die Isollerung
geraten. Miıt den 1mM VETSANSCHEIL um einsetzenden gesellschaftlichen
Umwälzungen CI nıcht L11UT dıe Ulama AUuSs einst führender Stellung
Bildungssektor eINE Außenseilterposition gedrängt und das Ausbildungsmo-
nNOopO. der iıslamıschen Bıldungsstätten gebrochen worden, sondern hatten sıch
uch zunehmend die Beschäftigungs- und Anstellungschancen die Absol-
venten des islamıschen Erziehungssystems verschlechtert. So Warlr bel ıhnen die
Arbeıtslosigkeıit 1m Vergleich den]jenigen, dıe staatlıchen oder priıvaten
Bereich eINE us  ung YThalten hatten, besonders groß „Eine olge Wal,
dıe davon Betroffenen anfällig für radıkale, antı-modernistische Bewegungen
wurden, Wds die ohnehın starken Spannungen zwıschen den unterschiedlic
1Teilen der Gesellschaft noch verstärkte. Es entstand also eINE Ket-
tenreaktion: die tradıtionelle und zudem den beruflichen orderungen
vorbeigehende uSs  ung kulturellen und sozialen Spannungen, dıe
IL} mıt anderen Faktoren leicht politiıschen Unruhen einmünden
konnten, W1E den Verga_ngenen ahrzehnten denn auch mehrtach gesche-
hen war.“”3

Ahnliche Entwicklungen vollzogen sıch auch den Maghrebstaaten, denen
durch die der französischen olonıalmacht Iıner Dıchotomisle-

der Bevölkerung gekommen WAaäl, das Nebeneinanderbestehen Iner
autochthonen, historisch gewachsenen sSOWl1e INner Aaus EKuropa ımportlerten
ultur hatte auch 1m Bıldungssektor tiefgreifende Veränderungen olge
So Wal beispielsweise der Gegensatz zwıschen den tradıtionell und den
dernT Bevölkerungsteilen immer größer geworden, fanden sol-
venten iıslamiıscher Bildungsstätten, die sich zumelst AUS unftferen sozlalen
Schichten rekrutierten, ımmer wenıger die Möglichkeit der sozlalen Verwer-
CUN: ihrer Ausbildung der Gesellschaftt.*

un! ‚uropa eingehend analysıert, VO)]  - HEYWORTH-DUNNE, An Introduction LO the
history of education ın modern Egypt, London 1968, 96-442; J. SZYLIOWICZ, Education AaAnı
Modernization ın Middle East, Ithaca-London 1973, Q98—] Y WILLIAMSON, Education
anı social change ın Egypt and Turkey: study ın historical sociology, Basingstoke-London
1987, 60-76 Unter den cdieser Thematik vertaßten deutschsprachigen Abhandlungen
sıiınd VOT allem die Inaugural-Dissertation VO:  s JARRAR, Bildungssystem und Gesellschaft ın
Agypten, Ludwıg-Maximiulians-Universität, München 1979 SOWl1e die Habilitationsschrift
VO  - STEPPAT, Tradition und Säkularismus ım modernen ägyptischen Schulwesen his zum Jahre
1952, Freie Universität Berlın 1966, erwähnenswert.

W.-D. KE, Mahmüd Saltut und die Reform der Untersuchungen TNEUCTUNGS-
bestrebungen ım ägyptisch-islamischen Erziehungssystem, Frankturt 1980, 161

Dıieses Problem stellt siıch bıs die Gegenwart. So konstatıert Renate Nestvogel
mıt CeZzug auf die aktuelle Sıtuation Algerien: „Abgänger der traditionell iıslamıschen
Bildungsstätten, ber uch der arabisierten Zweige des natiıonalen Bildungswesens C1I-

welsen sıch noch heute als schwer integrierbar inen Arbeitsmarkt, auf dem die fran-
zösısche Sprache domuiniert. Unter dem Aspekt der sozialen Herkunft handelt sıch
dabei diejenıgen Schichten, dıie während der Kolonialzeit bereits wirtschaftlich und
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Um den Ertordernissen der Zeıt angep.  tes den sozlalen Fortschritt be-
förderndes natıonales Bıldungswesen AuIzubDauen Warlr daher allen Staia-
ten dringend ertorderlich olle und Platz des islamıschen Erziehungswesens

die Stellung und Funktion der relig1ösen chuhlschen Erziehung über-
aupt LICUH bestimmen Im Rahmen VO:  — teilweise heftigen und angandau-
ernden Auseinandersetzungen zwıschen den Jewellgen politıschen und relig1ö-
SC} Krätften® wurden SOM]! bereits den Jahren nach Errngung der vollen
staatlıchen Souveränıtät sämtlichen arabischen Ländern entsprechende Ent-
scheidungen und Maßnahmen getroffen Dabei Sınd einzelnen recht unfter-
chiedliche Wege eingeschlagen worden

Der Fortbestand des traditionellen islamischen Bildungssystems als selbständiger
Bildungsstrang

So heßen SCH Ländern die auf den Autf- Dzw Ausbau HIC modernen
staatlıchen Bıldungsstruktur abzıielenden Retormen das tradıtionelle islamische
Erziehungssystem weıtgehend una.ngetastet als selbständiger
dungsstrang welterexIıistieren konnte Dies trıfft beispielsweise auf Libyen
UTgTUN der prinzıpiellen islamıschen Ausrıichtung der Revolution VO: SEP-
tember 1969 die sıch 1nNem forcierten Ausbau der relig1ösen Infra-
struktur, der verstärkten us  ung des dazu ertorderlichen Personals und
der strikten staatlıchen Respektierung relig1öser Instıtutionen und Stiftungen
äußerte, blieb auch das 1961 och Könıg ldris begründete, VOINl der
Priımar- bıs ZU  e Sekundarstute reichende relig1öse Bıldungssystem Crhalten SO-
MIL gehörte der Sektor der relıg1ösen Erziehung den wemgen gesellschaftli-
hen Bereichen, ı denen ruch zwıischen Monarchie und Revolution AUS-

blieb „Nach der Revolution lediglich insotern Neuerungen, als das
Mınısterimum für ung und Erziehung ezüglıc der Unterrichtstächer das
relıg1öse Bıldungssystem das reguläre anglıc und den personellen und {1
nanzıellen Mitteleinsatz relig1ösen Bıldungswesen gegenüber der monarchı-
stischen FEpoche vergrößerte C6 Parallel ZUII) Ausbau des iıslamıschen Bıldungs-
sozlal benachteiigt (Bildung und Gesellschaft Algerien Anspruch und Wirklichkeit
Hamburg 985 156)

Hıer SC1 als Beispiel lediglich J unesien angeführt bis ZU Ende der 660erJ:
wıederholt zwischen tradıtionalıstischen und „Modernistischen Kräften vehemen:-
ten Kontroversen die relig1öse islamısche Erziehung kam DIie Auseinandersetzungen
I1 Zeıt und die Haltung VO:  S Eltern, Schülern und Lehrern ZU) Islamunterricht
diesem nordafriıkanischen Land hat Michel Lelong voluminösen, außerordent-
liıch informativen Dissertationsschrift anschaulich dargestellt Vgl LELONG, Le 'atrı-

musulman dans nseignement EUNISLEN l’independance, UnıLnyersite de Provence
1971 16 784 vg] uch die Rezension VO)]  S (CARRE, Maghreb-Machrek (Parıs 1974
63 46f1.

MATTES Die LNLNLETE und äußere Mission Libyens historisch politischer Kontext LINMNETE Struk-
LUr regionale Ausprägung Beispiel Afrikas Maınz-München 986 44+%*
AufgrundI staatlıchen Förderung 16 den Jahren nach der September Revolu-
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WCCSCIIS wurden zugleic MaßlSnahmen ergriffen, dıe eINE Übernahme der Ver-
W. tung und Kontrolle des gesamten relig1ösen Schulwesens die Hände des
Staates sicherstellte: Während bıs 1969 beinahe alle islamiıschen Bildungsstät-
ten relig1ösen Autorıtäten und Institutionen unterstanden hatten, SIng deren
Kontrolle nunmehr auf das Mınısterium tfür ung und Erziehung über.7

Auch anderen arabischen Ländern, denen bıs heute neben dem säkıı-
lar-staatlıchen eın vollständıg strukturiertes relig1ös-ıslamisches Bildungssystem
tortbestehen konnte, 1st muıt ılfe VO.  — gesetzlichen egelunge: das Ziel VCI1I-

Og[ worden, den tradıtionellen Bıldungssektor dem emmıgen FEinfluß der
Geistlichkeit entziehen und der staatlıchen Kontrolle unterwerten.
derartıg gravierende Veränderungen Abhängigkeit VO)  > den kon-
kreten Machtverhältnissen realısıerbar und hartnäckıgen Auseimanderset-
SCH zwıischen den Jewelligen politischen und relıg1ösen Führungskräften
durchzusetzen sınd, liegt auf der Hanı  C und zeıgte sıch beispielsweise Nordje-
INEN. nach dem Sturz der despotischen Dıktatur der Imame 1962) SaNZ deut-
lıch. Bıs diesem Zeitpunkt hatte sıch Lande lediglıc. eın rudımentäres,
strukturell L1UT weni1g gegliedertes relig1öses Schulwesen entwıickeln können:
Nachdem die VO]  - Imam Yahya (1904-1948) bereıts den 200er Jahren VC1a11-
aßte Zentralisierung und spätere eschlagnahme des islamiıschen Stifttungsver-
mÖögens (augaf) ZUT Auflösung der tradıtionellen, nıcht-staatlichen höheren
Schulen geführt hatte,3 bestanden be1 Ausbruch der Revolution neben der
VO: Imam 1925 gegründeten zaıdıtischen Gelehrtenschule' 11UT noch 505
„madärıs 'lmIiya”, die EINE sechs- oder sıeben]jährıige Ausbildung arabıscher
Sprache und islamischer Religion anboten. Demgegenüber dıe Massenbhbil-

t10N allen Bildungsstufen dıe der rehıg1ösen Schulen un der diesen FEinrichtun-
SCn Lernenden kontinuerlich In den Prımar- der Koranschulen „al-madärıs al-
ibt1da iya al-qur aniya”) beispielsweise wuchs die Schülerzahl VO):  } 9509 (1969/70) aut
K 731 (1975/76) Vgl. die Tabelle 47, eb

Eıne austführliche Darstellung jener Entwicklung des relig1ösen Bildungswesens unter
der monarchıiıstischen Sanüsi-Herrschaft SOWI1E den ersten Jahren nach Errichtung der
republıkaniıschen Ordnung tindet sıch der der al-Azhar-Universität verteildigten
und 978 veröffentlichten Magısterarbeıit VOIL1 AHMAD MUHAMMAD AL-Q AMATIT,
al-ıdara at-ta ‘ limiya {fi l-Gamähiriya al-"arabiya al-libiya aS-Sa abiya al-ıStırakiya fi l-fatra
mMın 195 59 Taräbulus-Tünis 197 S, insbes. dıe Kapıtel R

Dıiıes betraft beispielsweise uch die berühmte ASAa‘ır Zabid, die als eine der äaltesten
Unhversitäten der Welt galt (vermutliches Gründungsjahr: &71 Chr.) und bıs die
Jüngste Vergangenheit die wohl bedeutendste Stätte des Lernens und der Wissenschaft
1m Süden Arabiens W d „Imam Yahyä schränkte ıhre Aktivıtät durch die Übernahme
ihrer augaf-Finanzmittel stark eIn, Imam Ahmad beschlagnahmte dann 1J 1950
alle Einnahmequellen dieser Hohen Schule und verursachte nach über tausendjährı-
SCr Blütezeıt ihre endgültige Schließung“ ( AL-IRIANI, Schule UN Erziehung Bildung
und Entwicklung, DAUM Hg.), Jemen Innsbruck-Frankfurt 1987, 375)

dieser iner Internatsschule vergleichbaren Bildungsstätte <  San wurden
ausschließlich theologische Fächer (i1slamısche Wissenschaften) gelehrt und dıe Rıchter,
(‚ouverneure SOWl1e andere hochrangıge Verwaltungsbeamte herangezogen. Ausführli-
che Beschreibung der Schule AL-AKWA‘, al-madäris al-islämiya [-Yaman, San’ä’,
1980, 284-310
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dung VO:  — inem außerordentlich niedrigen Nıveau. Sıe beschränkte sich
wesentlichen auf die Koranschulen den Dörtern, „InN denen nıcht ınmal
Lesen un! Schreiben ausreichend vermuittelt wurden. Der Lehrer selber, kaum
des Schreibens un! Lesens mächtıg, versuchte, den Kındern VOI allem Gehor-:
Sa und Dıszıplin und der cpe mangelhafte Kenntnisse des Koran

eizubringen. Später wurde dies auch mangels Lesestoffes, fehlte SOSar
Koranen zume1st wılıeder vergessen. ‘!° Angesichts dieser katastrophalen

Hinterlassenschaft Bereich VOIN ung und Erziehung stand VOT den Aa
SCIIL der Jungen republikanıschen Ordnung die dringliche Aufgabe, chnellst:
möglıch en reguläres, den Prozeß der Modernisierung des Landes und der
Gesellschaft beschleunigendes Bıldungssystem AauIiIzubauen. EsS O  ag daher
dem unmıttelbar nach der September-Revolution gegründeten Mınısterium
für Erziehung und us ung (MIEA), dafür alle organisatorisch-strukturellen
WI1E inhaltlıch-konzeptionellen V oraussetzungen schaften. der bıs 1970
andauernden Phase, die offiziellen ]Jemenitischen Publikationen als „Formie-
rungsetappe” bezeichnet wird, !! jedoch VOT allem emgt durch den
angjährıgen, opferreichen Bürgerkrieg kaum dıe notwendigen Fortschritte

erzielen. Zwar ist diesem Zeitraum Gefolge der umfangreichen Nter-
stutzung durch Berater AUS Äg'}’pt€ll die dortige Bildungsstruktur des säkula-
e  . Schulwesens übernommen worden, doch machten insbesondere dıe deso-
laten innenpolıtischen Verhältnisse iınen raschen quantıtatıven Ausbau der
schulischen Infrastruktur unmöglıch. gleicher Weilse Warlr dıe Entwicklung
bei den relig1ösen Bıldungsstätten VO  o Stagnatıon und OS Rückläufig-
keıt gekennzeichnet. Als wesentlichste Ursache dafür NeEeNNT der konservati-
VE  — islamıschen Kräften ugehörige ]emenıitische Erziehungswissenschaftler
‘Ali Hüud °B.  a  -  abbad!? jedoch nıcht die fortdauernden Kriegsereignisse Lan-
de, sondern die offenkundige ernachlässıgung des islamischen Erziehungswe-
SCI1I15 seltens des Staates gegenüber dem modernen säkularen Bildungssektor.!“
Und dies, WO. 1968 speziell für die iıslamısche Erziehung eINE
Hauptabteilung (al-ıdara al-amma hı-t-tarbıya al-'ılmıya) geschaffen worden
WAdl, der die Aufsicht über den Islamunterricht allen staatlıchen Schu:

AL-IRIANI, Schule und Erziehung Bildung und Entwicklung, 275
11 Vgl at-ta‘lım fi ‘iman mın MASLTAL al-LAuUTa al-hälida, E  San  a, 1987),
12 So erhöhte sıch die der säkularen staatlıchen Schulen 1L1UI unmerklich ZWI-
schen 962/63 und 968/69 der Primarstute VO)]  - 19 auf 37, der Mittelstutfe VO  .

auf SOWI1E der Sekundarstute VO)  S auf Vgl at-ta‘lim fi bilaädina bil-argäm,
at-Tarbiya San  2 Aprıl 13, 14{f.
13 Diıese politische Charakterisierung basıert sowochl auf persönlichen Gesprächen, die
der Vertasser während selines Studienauftfenthaltes der JAR Ende 1988 mıt Ba‘abbäd

seiner Funktion als ekan der Pädagogischen Fakultät der Universität m  Sarı führen
konnte, als uch auf der Analyse emiger seiner Schriften, tarbiyat as-Sabab al-
yaman-ı ft dau’ mabäadi” WaE- al-mitäg al-watani, z  Sanı  a 1987:; at-tarbiya wa-t-tagqgafa al-
islämiya W [-mitäg al-watani, at-Laqäfa al-islämiya, Baırüt 1986, 275-3183; LASAUWWUTUA:
al-mitäg al-watani li-tarbiyat al-insan al-yamantı dau’ falsafat at-tarbiya wa-ahdäfihä,
Magallat kulliyat at-tarbiya 1/ 1984, 92FE

Vgl. A BA’ABB. at-ta‘lım fi lI-Gumhüriya al-‘Arabta al-Yamaniya. Mädihu hadiruhu
mustagbaluhu, Dımasq 1404/1984, B
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len, ber ebenso uch die Kontrolle über die relig1ösen Bildungsstätten über-
tragen hatte. Dıe Bemühungen der politischen Führungskräfte, die bestehen-
den islamıschen Einriıchtungen einerseılts für die ebung des Kultur- und Bıl-
dungsn1ıveaus der Bevölkerung voll nNutzen, S1E andererseıts aber nıcht allein
dem FEinfluß der Geistlichkeit überlassen, tführten inem wıderspruchs-
vollen, gespannten Verhältnıs den Ulam :  a und manıfestierten sich uch
verschıedenen staatlıchen Dokumenten und Beschlüssen. So wiıird beispielswei-

der Ständigen Verfassung VONN 1970 bestimmt, künftighin der aal
uUurcC. dıe Errichtung und Verbreitung VO)]  — Schulen das veranker-

Recht aufung ewährleisten würde, da für sıch beansprucht, für das
körperliche, eistige und sıttlıche Wachstum der Jugend Sorge tragen. An:-
dererseıts wiırd die Konsequenz dieser Norm, die das Bıldungswesen dem reli-
g1ösen Bereich entzieht und iınen entsprechenden Aäkularen Sektor chafft,
dadurch gemildert, ‚dıe Gotteshäuser und Lehrstätten ]{ unverletzlich
sind 28) Neben der Konzession die relıg1ösen tradıtionellen Kräfte
WIT: hıermit auch der Tatsache Rechnung etragen, der Staat auf
nächst nıcht absehbare Zeıt nıcht der Lage se1in wird, säkulare Bildungsinsti-
tutiıonen gänzliıch die Stelle der überkommenen Einrichtungen setzen.“15
In der a konnte sich unter dem ruck der konservativen Religionsgelehrten,
die jeglichen Säkularisierungstendenzen staatlıchen Bildungswesen gE-
gentraten,*® bereits 1Im Verlaute der 700er eın weıtestgehend autonomes

relhlg1öses Bıldungssystem herausbilden, das VO:  - der Prımar- bıs ekundar-
SC reicht und auch Lehrerbildungsstätten einschließt. WO. Mıtte der
70er Jahre 1mM MTfTE. offenkundig Bestrebungen ZUT Reduzierung des Islamun-
terrichts den staatlıchen Schulen SOWIE ZUT Eingrenzung der der reli-
gx1ösen Bildungseinrichtungen egeben hatte,17 kam 1977 ZUT TUuNdUNg e1-
Her Körperschaft, dıe sıch be1l völhlıger admınıstratıver und tinanzieller nab-
hängigkeıt VO Erziehungsministerium dem raschen Ausbau des iıslamıschen
Bıldungssystems wıdmen konnte Damıt eINeE wesentliche Voraussetzung
für dıe kontinuierliche Expansıon geschatfen worden: ährend 977/78
lediglich 37 relig1öse Schulen mıt 6000 Schülern und 5092 Lehrern gab, wurden
988/89 bereits 133 485 Schüler VO:  — 5689 Lehrern 988 islamıschen chulen
unterrichtet.18 Angesıchts der allen Bevölkerungsschichten tief verwurzelten
Religlosität, des starken iıdeologischen Einflusses konservatıver iıslamıscher

DREYER, Die Arabische Republik Jemen: ZUT Verfassung der Verwaltung AINES Entwick-
lungslandes, Bonn 1983, 1283f£.

Dabei nufzten dıie relıg1ösen Führer WI1eE VO)]  - dem ägyptischen Wissenschaftler
Azzazı beschrieben neben den Massenmedien VOI allem die Freitagspredigten: „Be1 der
Betrachtung der Themen über längere Zeiträume hınweg stellen WIT fest, haupt-
sächlich darıum geht, Säkularısierungsversuche allen Lebensbereichen durch relig1öse
Argumente verdammen und widerlegen” (M. EL-AZZAZI, Die Entwicktung der Arabi-
schen Republik Jemen, Tübingen-Basel 197 S,
17 Vgl A BA ABBÄD, at-ta‘lim l[-Gumhüriya al-‘Arabiya al-Yamaniya. Madih
hädiruhu mustaqgbaluhu, 928f£.
18 Vgl mungazät at-tarbiya wa-t-ta‘lim, San’ä’, 41-44; at-ta‘lim bilaädina
bil-argäm, 18
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Kreise und ihrer umfangreichen tinanziellen Unterstützung AUS dem Ausland
(insbesondere VO:  — den Arabıschen Emıiraten, Saudı-Arabien und Ägypten)
dürfte dieser TIrend mittelfristig auch dem nunmehr vereinıigten Jemen A11-

dauern, Wäas konsequenterwelse iner weıteren Stabilisierung des Bıldungs-
dualismus und damıt Verstärkung des Konfliktpotentials tühren wıird. Eıge-

Beobachtungen des Autors VO]  - nde 1988 bekräftigten jedenfalls die Ver-
ung, auch Nordjemen der Bıldungssektor inem der entsche!1-
dendsten Felder der innenpolhtischen Ausemandersetzung geworden 1st und
Fragen der rehıgıösen Erziehung der Heranwachsenden staatlıchen WI1E isla-
mischen Bildungsstätten für alle sozialen Klassen und Schichten VO  > außeror-
entlich starkem Interesse sınd.

Die Resorption des islamischen Erziehungssystems als AaULONOMEeET Bildungssektor
ährend das Beispiel Nordjemen Hr eine gesellschaftliche Entwicklung

steht, deren Verlauf aufgTrun: der innenpolıtischen Machtverhältnisse nıcht
L1IUTL der Fortbestand des islamıschen Erziehungssystems, sondern darüber
AUSs etztlıc. auch seine kontinuerliche Entfaltung gesichert werden konnte,
geho Algerien erjeniıgen Gruppe VO:  > arabıschen Ländern, denen en
autonomer relıg1öser Bıldungssektor nıcht mehr welılterexıstlert. Dabe!i macht
gerade dıe Entwicklung dieses nordaftrıkanischen Staates nach Erlangung der
staatlıchen Souveräniıtät deutlich, dıe Auflösung der noch vorhandenen
tradıtionellen Bıldungsstrukturen und dıe FEinbeziehung der relig1ösen Lehran-
stalten das natıonale, oltentlıche Bıldungswesen VOIl sehr grober polıtischer
Brısanz sınd. mmerhin konnte diese schrıittweise Integration Algerien auf-

der Aus einandersetzungen zwıschen säkular-nationalistischen und tradı-
tionell-islamischen Kräften über ınen angen Zeitraum VOIL twa
IC  - vollzogen werden! Dabe!1i ist dieser Prozeß keineswegs geradlinig verlaufen:
So hat ZWäal unmıittelbar nach Ende des Befreiungskrieges 1962 die VOIl
der muslimisch-modernistischen Bewegung getragenen cChulen das Ööffentli-
che Biıldungswesen ıngegliedert,!* doch schuft wenıg spater dıe ande-
C  - islamıschen Bildungsstätten, die der massıven Repressalıen selıtens
der tranzösıschen olomalmacht „überlebt hatten, OSd) eın autonomes Bıl-
ungssystem. Per Dekret des damaligen Präsidenten Ben ella VO: 11l Januar
1964 ist festgelegt worden, eın eigenständiges relıg1öses Bildungswesen „O1L-
ganısieren”, das dem Mınısterium fromme Stiftungen (wızäarat al-habüs)
unterstellt wurde und dreı 1Veaus VO)]  — den Koranschulen bıs höheren
iıslamiıschen Lehranstalten umtaßte 20 Fr diese Maßnahme gab offenkun-

Vegl. Annuaire L’Afrique dau Nord 1/ 19062, Aıx-en-Provence-Paris 1964, 553
Vgl. den ext des Dekrets Annuaire l’Afrique du 'ord 2/1963, Aıx-en-Proven-

ce-Parıs 1965, 873
Dieses arabisch-islamische Bıldungssystem soll VOT lem durch die Unterstützung VO)  S
zahlreichen ägyptischen Lehrkräften der al-Azhar aufgebaut worden SEn Vgl BORR-
MANS, L’Islam el SES COUTANILS actuels Afrique du Nord, QANAWATI (Hg.), Tendances el
COUTANLS l’Islam arabe contemporain, München-Mainz 1982, 192
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dıg zwingende politische Gründe, en doch „dıie rehg1ösen und tradıtionalıi-
stiıschen Kreise seılıt der Unabhängigkeit iıhren ruck und SOSar iıhre An-
hängerschaft sehr stark vergrößern können)“.2! Sıe richteten €1 ihre An-
oriffe VOI allem die VO)]  — den politischen Führungskräften nach heftigen
Auseinandersetzungen innerhalb der Natıionalen Beifreiungsfiront schon 1962
beschlossene Orlentierung auf den Sozialısmus, laiızıstische onzepte
un! religionskritische Posıtiıonen, dıe teilweise vertireten wurden. In Reaktion
aut diesen wachsenden Wiıderstand taßte die Regierung 1964 iınen weıteren
bedeutenden Beschluß abh Schuljahr 1964/65 wurde iıslamıscher Religionsun-
terricht allen öftentlichen Schulen als obligatorisches Fach eingeführt. 1Das
muıt Algerien WI1E damals konstatıierte -das TSLE Land, das den
sozlalıstıschen Weg einschlug und rehıg1ösen Unterricht erteite, PE das ersie
entkolonialisıerte Land, das VO: Kolonisator eINE laizıstische ererbt hat-
L: dıe eINE konfessionelle Schule umgewandelt wurde“.?? Dıe für diesen
Unterricht ertorderliche große Anzahl ausgebildeten Lehrern konnte welıt-
gehend HIC Absolventen AauUusSs dem islamıschen Bıldungssektor abgesichert
werden, der DIs Mıtte der /0er als „eNse1gnNEMEeENt orıginel” ta'lı aslı)
inen raschen Aufschwung nahm So gab Béispielsweisé diıesem Zeıt-
punk: iımmerhın 000 Schüler, die den „Iycees d’enseignement originel”
eiINe Art Miıttlere Reite erwarben und somıt für den Eınsatz als Religionslehrer

den öffentlichen staatlıchen Schulen, aber auch für höhere Funktionen
rellg1ösen Bereich rage kamen. Angesichts der Tatsache, nach der
offiziellen Abschaffung der Habüs 1969) und der Auflösung des entsprechen-
den Minısteriums dem 11C'  ' gegründeten „Ministere de l’enseignement orıgıne.
et des affaires religieuses” das islamische Bildungssystem WI1E auch dasd

relig1öse Personal unterstellt worden W, dürfte die VO:  - Renate Nestvogel
getroffene Vermutung „Miıt ılte dieser zuküniftigen relig1ösen Führungskräf-

sollte der relıg1öse Sektor unter die Kontrolle fortschrittlich-reformisti-
scher Kräfte gEDTAC. werden“ durchaus der Realıtät entsprochen haben.?3?

ıst 1977 nıcht 11UT das Religionsministerium unmıttelbar dem Präsıi1i-
1alamt zugeordnet, sondern auf der Grundlage iIner Verordnung VO
Maı 1976 auch das „eNse1IgNEMENt origmel” wıleder aufgelöst und das Öf-
tentliche Bıldungswesen integriert worden.?* Miıt Ausnahme der Koranschulen,
die weıterhın Verantwortungsbereich des Relig1onsmimisteriums verblıe-
ben, wurden dann innerhalb INner drejjährıgen Übergangsperiode alle ehema-
lıgen islamıschen Schulen darunter auch das Ibn-Badıiıs-Institut Constantı-

das einheitliche staatliche Bildungssystem eingegliedert.? für die
Vereinheitlichung des Bildungswesens WI1E auch die Verstaatlichung der AauUuS-
ländischen insbesondere konftessionell-katholischen chulen eINeEe derart
21 Annuaire de l’Afrique dau Nord 2/19683, A1ix-en-Provence-Parıs 1965, 547
292 Vgl eb 3/1964, Aı1x-en-Provence-Parıs 1965, 179
2% NESTVOGEL, Bildung und Gesellschaft ın Algerien: Anspruch und Wirklichkeit, L7
24 Vgl SAUSON, Statut de l’Islam Algerie, Annuaire l’Afrique du 'ord 1979, Parıs
1980, 105
25 Vgl SOURIAN, Quelques donnees comparattves 57 les NSILLLULLONS islamiques actuelles du
Maghreb, eb 261
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lange Zeıtspanne vonnöten W: läßt tatsächlich auf zahlreiche „Iinterne soziale
Widersprüche“ chließen „und deutet Ergebnis dıe Hegemonie ein1ger
Gruppen Staatsapparat ATl, cdie diesem Zeitraum dıe Kontrolle über die
gerische Bourgeaılsıe, über ausländische kulturelle Einflüsse SOWI1eE über tradı-
tionelle islamiısche Kräfte erwarben. In der Vereinheitlichung des Biıldungswe-
SC1I15 kommt daher eINE spezifische Interpretation nationaler, arabısch-ıslamı-
scher und demokratischer FElemente ZU Ausdruck, die den Stempel der nNnter-
C1 der Staatsklasse trägt. 26

Der Auf- und Ausbau der nationalen Bildungssysteme ım Spannungsfeld zwischen
„Modernität“ un Tradition“

Wıe Algerıen, gab auch Tunesien nach der Beifreiung VO)] koloni1a-
ler Unterdrückung (1956) heftige innenpolitische Auseinandersetzungen
dıe Vereinheitlichung des Bıldungswesens. Immerhın exıistierten Fnde der
französischen Protektoratszeit auf der Ebene der Elementar- bzw. Primarschul-
ung nıcht weniıger als sechs und 1Im Sekundarschulbereich dreı verschiede-

Schultypen, die Schaffung ınes einheitlichen Bıldungssystems als
wichtige Voraussetzung für die Überwindung der sozialen und kulturellen Auf-
spaltung der uınesischen Gesellschaft angesehen wurde Gerade hier Wal die-
SCT Prozeß aber mMıt großen sozialen Spannungen verbunden, denn dıe dıe
Macht gekommenen, der Neo-Dustur-Parte1i vereinten bürgerlichen und
kleinbürgerlich-hberalen Kräfte hatten sıch selbst ıner L11UT zeiıtweıisen Weıter-
entwicklung InNnes eigenständıgen relig1ösen Erziehungssystems, W1E das
dem westlichen Nachbarland geschah, wıdersetzt und VO:  — Anfang auf die
Abschaffung der noch bestehenden iıslamıschen Lehranstalten orlentiert. Im
Rahmen iıhrer pohitischen Strategle, die auf dıe Beseıitigung des „etablierten
Islams“ abzıelte, richteten S1C unmittelbar nach Erringung der natıonalen Un-
bhängıigkeıt nıcht 191018 schwere Vorwürte die ‘Ulama’ deren Kaol-
laboration oder wohlwollenden Neutralıtät gegenüber der französischen olo-
nlalverwaltung,?” sondern krıitisiıerten s1e auch MAaSsSIV das VO:  — den Religionsge-

276 NESTVOGEL, Bildung und Gesellschaft ın Algerien: Anspruch und Wirklichkeit, I#
D7 Im Gegensatz Algerıen und Marokko spielten die unesischen ‘Ulama’ der Olo-
nialzeıt tatsächlich generell eine destruktive, die natıonale Emanzıpatıon nıcht tördernde
olle. Ihre devote Haltung sowochl gegenüber der autochthonen Herrschaft des Beys WI1IE
gegenüber der Protektoratsverwaltung, ber uch ihre weıtgehende Passıvıtät bezüglıch
der eingeleiteten Säkularısıerungsmaßnahmen der staatstragenden politischen
Kräften Aazu bel, S1C unter breiten Kreisen der Bevölkerung keinen guten
Rut hatten und zunehmend Prestige verloren. Zur gesellschaftlichen olle der tunes1-
schen ‘Ulam :  a? 19 und Jahrhundert vgl (JREEN, T’unisian Ulama.
AF Social SETUCLUTE anıN LO ideological CUTTENLS, Leiden 1978, bes 41-68 und
130-135; BROWN, The Religious Establishment ın Husainid [ unisia, KEDDIE,
(Hg.), Scholars, Saints anı Sufis, Berkeley-Los Angeles-London 1972, 54—79
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en der az-Zaıtuna Tunıs ge tragene Bıldungssystem.?} Damıt sollte
zweiıtellos der Boden für dıe angestrebte Vereinheitlichung des ungswe-
SCI1S über eine grundlegende Reformierung der 7Zaltuna und die rasche Liqui
Jlerung ihrer ande verbreiteten Zwel1gsc  en bereıtet werden. Bereıits die
zwischen 1956 und 1958 getroffenen admınistratiıven Maßnahmen gingen
Jene Rıchtung. So wurden diesem Zeitraum dıe tradıtionellen Koranschulen
(katatıb) aufgelöst und dıe se1ıt Begınn dieses Jahrhunderts durch Privatıinıitiati-

errichteten sogenannten „modernen Koranschulen“ das LICUC öffentliche
Biıldungssystem eingeghedert.?? Ebenso sınd die Zaıtüna-Bildungsstätten
madaärıs) zunächst staatlıche Sekundarschulen umgewandelt worden, „111
denen die arabische Sprache ZWal ihre Überlegenheit behielt, die Unterrichts-
PI'  C hingegen sıch nach den übrigen Lehranstalten richteten”;39 späater
wurden S1E auch cdieser Form abgeschaffit. Dıe Zalıtuüna blieb nach dem Frlaß
VO: Aprıl 1956 als Hochschule ZUIMN Erwerb VO!  > Dıplomen für die arabı-
sche Sprache SOWI1E für islamısche Jurisprudenz ZW al VOTeETSLt erhalten, doch
wurde S1E 1961 als Fakultät für islamisches Recht und relig1öse Wissenschaf-
ten  0 (al-kullıya az-zaıtüniya 11-S-S.  arıa  z usül ad-din) der Universıität Tunıs
geordnet.}! z Hauptaufgabe bestand VO:  - darın, Lehrer für den
Islamunterricht im einheitlichen staatliıchen Schulsystem heranzubilden.
Da diesem Fach nach der Bildungsreform VO:  - 1958 lediglich eın geringer
Stundenanteil eingeräumt worden war,©* gab für die rund 000 Studenten
und 500 Lehrer der az-Zaıtüna kaum noch berufliche Perspektiven. „Dıie Mehr-
eıt der Lehrer mußte vorzeıit1g den Ruhestand treten. &00 Absolventen der
az-Zaıtüna wurden für die Lehrtätigkeit als unbrauchbar. angesehen. ”® Aa
ächlich hatte die muıt der Schließung bzw. Nationalısierung der islamiıschen

28 Vgl BEN AÄCHOUR, Islam perdu, Islam retrouve, Annuaire l’Afrique du Nord 1979,
Parıs 1980, 65%.
7U Dıese Koranschulen ähnelten dem Iyp der staatlıchen iranko-arabıschen Lehranstal-
cen, jedoch mıt Schwerpunktlegung auft Arabiısch- und Islamunterricht. Als „eEIn wunder-
ares Miıttel ZUT Verbreitung natiıonalıstiıscher Ideen  C6 Wareln s1e VO: der französıschen
Kolonialverwaltung gefürchtet, während S1Ee be1 der autochthonen muslimıschen Bevöl-
kerung großen Zuspruch fanden. SO berichtete eın Zeıtzeuge der kolonialen Presse:
„Allein 1Im Herbst 936 sıind LWa 9 Schulen eröffnet worden, und cdıe Bevölke-

1st VO)  5 diesen Einrichtungen sehrD befürchten muß, S1C könn-
ten plötzlich ım Terrıtorium auftauchen, W} eine Vorsichtsmaßnah-
INEeN ergreift“ E HASNA, TUCLUTE administrative du Protectorat francais T unisie, In: L’AJ-
rique francaise 48 [Parıs 6, SI mmerhin gab 19592 noch 169 derartiger ele-
entarer Bildungsstätten, denen 810 Lehrer rund 2Q 000 Schüler unterrichteten. Vgl

VORONCANINA, Kul’turnye preobrazovanija $O  OM T’unise, Moskva 1978, 28
MAATOUG, Islamische Bildung und Erziehung und ihre Bedeutung für die gegenwärtige

Pädagogik ın Iunesien, Frankfurt-Bern-Las egas 1979,
LELONG, Les evolutions recentes V’enseignement islamique T’unisie, IBLA 37

(Tunis 133; 186
47 50 enttielen den Primarschulen VO:  — den 15 Wochenstunden 1L1UT eine bis
ximal ZWweIl auftf den islamıschen Religionsunterricht. Vgl VORONCANINA, Kul’turnye
preobrazovanija $O  OM [ unise,
38 Ebd., 28
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Bıldungsstätten einhergehende „Degradierung“ der az-Zaıtuna großen SOzZ1A-
len pannungen geführt Zudem verstärkten sıch EeErNEFCUu: die useinanderset-
SCH dıe der relig1ösen Erziehung 1Im Bıldungswesen, wobe!l den
politischen Führungskräften auch vorgeworfen wurde, eiINne islamteindliche 3:
kularısıerungspolitı betreiben, Was jedoch der Realıtät nıcht entsprach.**
So die Aktıvıtäten ZUT Veremheıtlıchung des Bildungswesens VOI
allem den VO:  - der az-Zaıtüna repräsentlierten institutionellen Islam, kel:
NCSWCBS aber dıe Relıgion schlechthin gerichtet. Auch die beiım Autbau
des natıonalen Bıldungswesens getroffenen Maßnahmen lassen iınen olchen
Vorwurt nıcht Irotz der Resorption un! Integration des tradıtionellen
das moderne einheıtliıche Bildungssystem blıeben die Vermittlung der Lehren
des Islam und dıe Behandlung des arabisch-islamischen Erbes konstitutive Fle-
mente den verschıiedenen Bildungsstuten und Unterrichtstächern. Dıes
kann nıcht 191018 AUuUS den offizıellen ıldungspolıtischen Dokumenten VC1all-
kerten eklamatorischen Absıchtserklärungen geschlußfolgert werden,® SO11-

dern wurde auch wissenschafttlich überzeugender Weıse VO:  — Michel Lelong
auf der Grundlage ıner yse der bıs nde der 660er Jahre gültıgen Currı
cula, ehrbücher und Strukturen des öffentlichen Bıldungswesens nachgewıe-
SPI} „Dıe Reform VO)]  - 1958 zielte darauf ab, den Jungen unesiern eine uma-
nıstische und allumfassende ung vermuitteln, ındem beım Schüler die
Fähigkeıt iner krıtischen Geisteshaltung, vernunftgemäßer Klarheıit ent-
wiıickelt und eın Sınn für technische un! wissenschaftliche erte erweckt wıird
Gleichwohl edeuteten diese Perspektiven keiner Weıse ınen ruch mıt
dem arabısch-ıslamıschen rbe Der Islam 1€ nıcht 1: den rein relıg1ösen
Ooder theologıschen Fächern prasent, sondern auch mehreren weltliıchen Fä-
chern, und ZWAaTl sowohl auft der Prımar- und ekundarstufe als auch 1mM Hoch-
schulbereich. Dıe zweıte Bildungsreform 1968/069, dıe dıe rationalıstıschen, hu
manıstischen und unıversellen Aspekte des vorhergehenden Schulsystems
nıcht verwart und der Wiıssenschaft und echnik auch weıterhin ınen hervor-
ragenden Platz einräumte, Wal VOT allem gerichtet auf dıe Übereinstimmung
VO]  - Einschulung und anung, us  ung und Berufstätigkeit, Erziehung und
Sozlalısmus, allgemeinem Bildungsstand und wirtschaftlicher Realıtät. Dıiese

34 Irotz der den ersten Jahren nach Erlangung der Unabhängigkeıt den inst1-
tutionalısıerten Islam gerichteten Attacken ist VO)  e den staatstragenden politischen Kräf-
ten Habıb Bourgulba nıemals offtiziell der La1izısmus ZU1 Doktrin erklärt worden. Im
Gegenteil das Regıme hat jede Gelegenheit geNutzt, seine Bindung den Islam
bekunden. Zu Recht spricht Ben Achour VO)  a} „einer Polıtik, dıe iınem gegenüber dem
Islam nıcht eindlichen Lalizısmus entspricht” BEN AÄCHOUR, Islam perdu, Islam retrouwve,
71)
45 So heißt der „Neuen Konzeption des Bıldungswesens Tunesien“”, die VO):
Staatssekretarlat Natıionale Erziehung anläßlıch der Bildungsreform VO)]  - 958 erstellt
wurde: „Tunesıen ist eın Land, das durch und durch dıe iıslamısche Tradıtion gebun-
den 1st. der Reform wird diese Tradıtion erhalten und erneueTrTL werden. Vom
allererstenJ wird das Kınd eın gelstiges Klıma werden, das VO.|
un Sanz dıe olle und den Wert seiner Religion bewußt werden läßt“ zıt. bei
ROSENTHAL, Islam ın Modern National ate, Cambrıdge 1965, 365)
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ul  ‚9 den ökonomischen Optionen des Landes entsprechenden Perspektiven
bedeuteten jedoch nıcht, der islamıschen ung eINE ermngere Be-
deutung eimaß Sıe behielt sowohl den Primar- als auch Sekundarschulen
ınen relatıv gewichtigen Platz, und wurden Anstrengungen unt  OomMmMen,

die ualität der Lehrprogramme und des Unterrichts diesem Fach
verbessern. ” 36 Das Spannungsverhältnıs zwıschen „Modernıität” und „Tradı-
tion“”, das enerell den Aut- und Ausbau der natıonalen Bıldungssysteme
den einzelnen Ländern prägte, WIT! Falle Tunesiens besonderer Welılse
sichtbar, versuchte dort doch VOI allem den Eersten Jahren nach der
Unabhängıigkeıt mıt Entschiedenheit eINE Bildungspolitik durchzusetzen, die
gleichermaßen aut die Förderung iner modernen, weltottenen ung als
uch auf die EW autochthoner, die „tunesische Authentizität“ ekräfti-
gender Flemente ausgerichtet Wäl. Dabe! mußten konsequenterweise immer
wlieder Ausemandersetzungen zwıischen den verschıiedenen politischen und
hıg1ösen Kräften aufbrechen, zumal muıt der sıch verstärkenden Kontrolle des
Staates über den Bıldungssektor nıcht 11UT den ’  Ulama eın bedeutender FEın-
Außbereich mehr und mehr9 sondern der Religionsunterricht auch
ezlelt für dıe staatsbürgerliche, natıonale Erziehung der Jungen Generatıon
gKENULZL wurde Dıe Einführung ines für alle Schulstuten verbindlichen Sozial-
kunde- und Religionsunterrichts als kombinilertes Fach (Bezeichnung der
Primarschule: „tarbiıya ahlägıya 1gt1ma 1ya und der Sekundarsc
„tarbıya ya madanıya””) nach der Bildungsreform VOI1 1958 egte dafür
eın beredtes Zeugni1s ab

uch Agybten sahen die ıımmnter Führung Camal ‘Abd an-Näsırs
Nasser) stehenden natiıonalen Kräfte nach der Juli-Revolution VO  — 1959 als
priorıtäre politische Aufgabe all, das drei Systeme zersplitterte Bıldungswe-
SE  — vereinheıitliıchen und der staatlıchen Kontrolle ımnterstellen.37 Dabe11
richteten S1C ihr Augenmerk VOT allem auf die Privatschulen SOWI1E das relig1öse
Schulsystem. So etizten S1e unmıittelbar nach ihrer Machtübernahme en be:
reıts 1951 erlassenes (Gesetz durch, das die Zusa.tmnenfassung aller bestehen-
den Formen der elementaren ung ınen einheitlichen sechsjährigen PrI1-
marschulzyklus vorsah. 38 Dıes hatte auch die Ablösung der Koranschulen
durch das staatlıche Primarschulsystem ZUT Folge, der FEinfluß der reli-

LELONG, Le Patrimoine musulman Aans l’enseignement tfunisien apres l’independance,
696
87 Dabe!1 handelte sıch folgende drei 5Systeme: SE das staatlıche, europäischen
Vorbildern folgende Erziehungssystem mıt den Unıyversıtiten Kaıro, Heliopolıs und
Alexandria und verschliedenen speziellen Instituten und Colleges als Überbau, das
tradıtionelle islamiısche 5System, gleichgültig, ob Teil des Azhar-Systems der nıcht,
be1 die zhar beıden Fällen die übergeordnete Universität W: eINE Vielzahl priıva-
ter Einrichtungen, me1lst VO)]  — relig1ösen Gemeinschaften der ausländischen ründun:-

Hıerzu gehörte Cie ‚Amerıcan Uniıiversıty of Cairo  ‚ohb LEMKE, Mahmud Saltut
Un die Reform der Untersuchungen Erneuerungsbestrebungen ım ägyptisch-islamischen
Erziehungssystem, 160)
38 Vgl FAKSH, historical ul of the educational system Egypt, NnLier-
nationale Zeitschrift für Erziehungswissenschaft P (Hamburg-Den Haag 1976 - 23839
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O! Instıtutionen und der Ulama diesem Bereich empfindlich CH18C-
schränkt wurde Mıt der 1953 PCI esetz veranlaßten Reorganısatıon des SC
samrmftfen Bildungswesens und der Untergliederung des Schulsystems drel StU-
ften (6 3) sollte offenbar auch das SCPAaT. ale islamısche Bildungssystem
der Azhar resorbiert werden Was das unabhängıige relig1öse Erziehungssy-
stem anbelangt, versuchte die LIEUEC natiıonalistische lıte autf alle erdenkli-
che Art un Weılse erdings O olg C111 Vereimheitlichung das
modernere, staatlıch kontrolherte Eniehungssystem IDıie lama verwahrten
sıch dagegen und lehnten egliche Retormen ab dıe iıhre tradıtionelle AutorI1-
tat hätten aufs plıe seizen können *30 1961 erreichte dann dıe Auseimanderset-
ZUL1LS zwıischen der Staatsmacht und den iıslamıschen Religionsgelehrten
die Einengung des eigenständıgen FEinflusses der Religion auf die Gesellschaft
und deren unmıiıttelbare utzung ür dıe edürtnisse und Ertordernisse des
Regımes iıhren Höhepunkt Die Hochburg der "Ulam : dıe Azhar wurde
C121 staatlıch-relig1öse UnLhnversitä: und Forschungsstätte umgewandelt und
miıt natıonale Hochschulsystem einbezogen Die herkömmlıiche Autonomie
dieser altehrwürdıgen Bıldungsstätte mMi1t iıhren zahlreichen Dependenzen
chulischen Bereich War SOM]| weitestgehend beseitigt S1IC wurden rinzıplell
nach Lehrplan, Prüfungssystem und Absolventeneinsatz den staatlıchen Un1-
versiıtaten und Schulen gleichgestellt „Alle relig1ösen Funktionäre 11U1)1-
mehr Angestellte des Staates Der Staat erkannte den Islam als sozlale und
sıttlıche Grundlage der Gesellschaftt ATl, verbat sıch jedoch alle EINS Cltlg en
mischungen der Religion die Andererseıts förderte und orderte
se1itens der Religion die aktıve Unterstützung der revolutionären Umwälzun-
SCH und dıe Sanktionierung der staatlıchen Pläne 40 50 Wal Agypten Cat-
sächlich die Propaglıerung des Nasser1ısmus CNS mMi1t dem Bestreben verknüpft
UrC. einheitliches staatlıches Bıldungssystem die kulturelle uft ZWI1-

schen tradıtional rehıg1öser Bildung eEeINETSEILS und säkularer ung anderer-
SECILS chließen das Normen:- und Wertsystem des alten Regımes MmMIiıt

westlich-adaptiven ar  ter auszuschalten Impressionistische Studıen
politischen Kultur, aber auch empirische Befragungen verschiedener aka

demischer Gruppen zelgten jJedoch C111 kulturelle Erneuerung und Ver-
eimheitlichung nıcht gelungen 1St Nach WIC VOT behielt der relıg1öse Bildungs-

am “ 4] Dennoch Wal MIt der Retorm VO:  —sektor starkes Eigengewicht
19061, die die Verklammerung des Azhar--Systems MIi1t dem staatlichen Bıl
dung__ssystem erbeiführte, wichtiger Schritt vollzogen worden, die für
das Agypten des ahrhunderts typısche erzieherische und kulturelle Ü:
chotomie ählic autzubrechen. nter dem ruck außerer Einflüsse, der
stenz 11165 rasch expandiıerenden staatlıchen Bildungssektors, der als Pro-
dukt der sıch wande  en Gesellschaft besser deren Bedürfnissen entsprach

Ebd
4() 1 1IMM, Soziale, nationale und ideologische Aspekte revolutionären Umgestaltung Vor-
deren TIeEN. insbesondere Dissertationsschriuft Karl Marx-Universıität, Leipzig
1974 309
4 ] PAWELKA Herrschaft und Entwicklung Nahen Isien Agypten, Heıdelberg 1985
195
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als das tradıerte islamısche System, setizte eINE grundlegende Modernisierung
der Azhar-Ausbildung ein, O S1E ihren prımar relig1ösen Charakter E1IN-
büßte. urch dıe weitgehende UÜbernahme der Lehrpläne der staatlıchen
Schulen 1 Prımar- und ekundarbereich als uch die Einführung völlig u  9
„zukunftsträchtiger” Studienzweige tertliären Bereich kam ZW iIner
weıteren Säkularisierung der Bıldungsinhalte, doch damıt auch eine Star-
kere Durchlässigkeit zwıischen dem Azhar- und dem staatlıchen Tzliehungssy-
stem möglich geworden; Schüler und Studenten konnten unmehr ach Able-
SUuns entsprechender Frgänzungsprüfungen VO):  - inem System ZU anderen
echseln.*? ‚ugleı1c. sollte mMI1t dieser Retorm auch eine Verbesserung der be-
rutlichen Chancen der Absolventen VO':  — Azhar-Bildungseinrichtungen erreicht
werden. „Da die tradıtionellen Berutstelder der Azharıs stark geschrumpft
oder fast S verschwunden und dıe Azhar-Ausbildung nıcht für den
LICU entstandenen Arbeitsmarkt ausreichte, hatte die Konsequenz ıner
Anpassung edingenden Integration das staatlıche Erziehungssystem beste-
hen können.“43 Dennoch konnten damıt die Unterschiede Nıveau zwischen
Absolventen der staatlıchen und denjenigen der tradıtionellen islamıiıschen Bıl-
dungsstätten partıle! abge! aut werden, bıs heute für Abgänger der
Azhar-Schulen und -Unıiversität 1L1UT vergleichsweise geringere Einsatzmöglıch-
keiten modernen Sektor exıistieren. 44

Die zEeLLWwEILSE hartielle Zurückdrängung des islamischen Faktaors ım Bildungswesen
UNTC! den säkularen arabischen Nationalismus

Der starke FEinfluß säkular-nationalıstischer Kräfte hatte nıcht Agyp
ten bıs die 660er Jahre grundlegenden strukturellen und inhaltlıchen Ver-
änderungen islamıschen Erziehungssystem als uch ZUT Neubestimmung
des Islamunterrichts staatlıchen Biıldungsbereich geführt So kommt
Tıbawı nach iıner Analyse der Bildungsentwicklung vierzehn arabischen
Ländern, die den Zeitraum VO:  - etwa Anfang dieses Jahrhunderts biıs 1967
faßt, dem Schluß, das islamiısche Erziehungssystem 11UI noch „EInNn reines
Schattenbil seiner Vergangenheit Nal Da durch die modernen UngsSYy-

nıcht bloß ergäanzt, sondern regelrecht verdrängt oder gan  C Eersetzt

42 Eıne solche Möglichkeit 1st mıiıttlerweile allen Ländern gegeben, denen neben
dem allgemein-staatlıchen eın relig1ös-islamisches Erziehungssystem tortbesteht. So ist

VO: saudi-arabischen Bildungsministerium 1 „Neuen Statut der Schulen ZU Er-
lernen des Heiligen Koran  b VO Junı 979 ausdrücklich das Recht 1ines jeden Schülers
verankert worden, nach Bestehen entsprechender Ergänzungsprüfungen jederzeıt
eINne Schule des anderen 5Systems überwechseln dürten. Vgl at-Tautiq at-tarbawi, ArT-
Riyad 1 57%.
43 W.-D. LEMKE, Mahmud Saltut und die Reform der Azhar: Untersuchungen Erneuerungs-
bestrebungen ım ägyptisch-islamischen Erziehungssystem, 776
44 Vgl FAKSH, Än historical U of the educational system ın Egypt, DU
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worden sel, wäare seiner völlıgen Transtormation gekommen.** Wenn
auch diese pausc.  € Einschätzung dıe differenzierte Entwicklung cdieser Re-
102 nıcht adäquat wıdersplegelt und der VOI)1 T1ıbawı konstatierte „Tadıkale
Trend Erziehungstheorı1e und -praxIıs VO:  — der relig1ösen ZU  — natıonalen
Orlentierung” 46 keineswegs auf alle arabischen Staaten zutrifft, esteht den:
och keıin Zweiıtel daran, Jener Zeıt verschiedenen Ländern durch
das Wiırken VO:  > Vertretern ines äkularen arabischen Nationalısmus Bıl-
ungssektor der iıslamısche Faktor zeiıtwelse und partıiell zurückgedrängt WOI-
den Ist.

So erfolgte beispielsweise die Neuordnung des syrischen Bildungswesens nach
der nabhängigkeit auf der Grundlage 1nes Gesetzes, dessen Ausarbeitung
der Theoretiker des arabıischen Natıonalısmus Satı' al-Husarı als Berater enNnt-
scheidend beteiligt Wal und das eiINeEe Verminderung der wöchentlichen Stun-
denzahl ür den Religionsunterricht den Prımar- und Sekundarschulen test-
schrıeb © das syrische esetz VO)]  — 1944 Wal VO:  n den Ideen des arabischen
Natıonalısmus miıtgeprägt. Der Islam ‚plelte diesem Prozeß eINE nebenge-
ordnete Rolle; WAalCIl L1UT1 einzelne Gruppen, dıe die Unabdingbarkeıit des
Islam für eiNne rechte Erziehung betonten.“47 Mıt der umtassenden evision
der Lehrpläne und inhalte, die 1Im Schuljahr 967/68 iıhren Abschluß fand,
veranlaßte dıe reglierende Baath-Partei dann erdings wleder iınen Ausbau
des Religionsunterrichts, wobe!l auf die Bestimmung polhitischer Zielstellungen

diesem Fach besonderes Augenmerk gelegt wurde. 48

Vgl IT 1IBAWI, Islamic Education and ıts Tradition and Modernization ınto the Arab
National Systems, London 1972, 197

Ebd.
47 REISSNER, Ideologie und Politik der Muslimbrüder Syriens Von den Wahlen 7194 7 his Z
Verbot unter Adib as-Sisaklı 7952, Freiburg 1980, 65
Zum Zusammenhang VO)]  S arabıschem Natıionalısmus und Islam Beıspıiel Syrıens vgl

LAPIDUS, GContemporary Islamic MOVEMENLS ın historical perspective, Berkeley 1983,
2934
48 Ziele des Religionsunterrichts sollten demnach SECe1IN:
„ Hervorhebung der olle des Korans 1Im Entwicklungsprozeß der arabıischen Natıon,

Entfernung aller tatalistischen Gedanken und aller weltfremden unrealistischen Be-
trachtungsweisen,

Überleitung VO)  e der klassıschen Vorstellung des Dschihad (heiliger Krıeg) ZU1 Idee des
Kampftes Imperlalısmus und Aggression” zıt. bei MSCHATY, Entwicklungsstand
des syrischen Bildungswesens. Darstellung und Kritik, Inaugural-Dissertation, Uniıversıität des
Saarlandes, Augsburg 1972, 42}
Wıe die den 8&0er Jahren VO syrischen Erziehungsministerium herausgegebenen
Handbücher für den Religionslehrer belegen, werden diese Zielstellungen Im esentl:1-
chen uch heute noch formuliert. Allerdings fällt dabe!i auf, wenıger der Kampf

den Imperlalısmus 1mM allgemeinen den Mittelpunkt gerückt wird als vielmehr
dıe Verurteillung und Verabscheuung der expanslionistischen und rassıstischen Politik
des Zionısmus. Vgl Dalil al-mu‘allim li-t-tarbiya al-islämiya at-talit al-ibtida”: SOWIl1e (AaT-
rabi al-ibtida”i, Dım: 983/84,
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Die Tendenzen einer verstärkten Rückwendung AT Religion ım Bildungssektor
Vor allem Geiolge der Niederlage arabıischer Armeen Israel

Sechs-Tage-Krıieg 1967 wurden nıcht Syrıen, sondern ebenso auch
anderen arabıschen Staaten immer häufiger Forderungen nach ıner quantita-
tiven Verstärkung und qualitativen Verbesserung der relig1ösen Erziehung der
heranwachsenden Generation artıkuliert. Insbesondere Agybten sahen sıch
dıe politischen Führungskräfte dem Vorwurt ausgesetzt, S1E hätten dıe relig1ö-

Erziehung vernachlässigt und damıt die sıch greifende „Religionslosig-
keit  CC der ugendlichen gefördert, Was letztlich auch ZU Desaster der Aus-
einandersetzung mıt dem ziuonıstischen Feind beigetragen habe Massıve Kritik
wurde vornehmlich die Verantwortlichen für den vermeıntlich völlig
unbefriedigenden Religionsunterricht den staatlıchen Schulen gerichtet.*
Dıe führenden Polıtiker des Landes wıdmeten hıeraut dieser Problematik VC1I-
stärkte Auftmerksamkeit und brachten Ww1e beispielsweise der amalıge Frzie-
hungsmimıister Hılmi MuräAd der Offentlichkeit wıederhalt ZU Ausdruck,

„UNnter den pep! enwärt  1gen Umständen, die der Niederlage folgten, dem
Staat oblıege, alle Möglıchkeiten, insbesondere auch die relig1öse und eıstige
Erziehung, nutzen“. 50 SO sınd noch ım Frühjahr 1968 mehrere Ausschüsse
ZUT Frarbeitung Lehrprogramme für die relıg1öse, natıonale SOW1e muilı-
tärısche Erziehung ebildet worden. „Der Religionsunterricht wurde daraufhin

ınem der wichtigsten Ptlichttfächer den staatlıchen Schulen erklärt. Dıie
Prüfungen relig1öser Erziehung wurden denen anderen wichtigen FÄä-
hern wıeder gleichgestellt und Junı 1969 erstmalıg nach der Ord:
NUNS durchgeführt.”!

Nach dem Tod an-Näsırs und der Übernahme der Macht durch Anwar AS-
Sadat 1970) nahmen die Tendenzen der verstärkten Rückwendung ZU)  e eli-
102 1im staatlıchen Bıldungssektor WI1IE enerell der Betonung des iıslamıschen
Charakters der aägyptischen Gesellschaft deutlich zu.°?* Im Rahmen der 1971
VO:  - Präsıdent as-SAadäat verkündeten Programmatık, iınen 99  aal der Wissen-

49 So heißt iınem der Zeıtung al-Ahram er 1967 veröffentlichten
Aultfsatz des damaliıgen Dekans der Fakultät islamiısches Recht der al-Azhar: „Was
dıe Leere 1mM Glauben betrifft, ist die Erscheimung sehr gefährlich. Sıe bedroht
Gesellschaft ihrer Grundlage. Ich SasCc Dıe Schule 1st der Verantwortliche.
Der Lehrplan für den Religionsunterricht den Grund- und Oberschulen ware seiner
Gesamtheit einwandfrei, WE diejenigen, die miıt dem Religionsunterricht beauftragt
sınd, und diejenıgen, denen s1e unterstellt sınd, Verantwortungsgefühl hätten. ber le1-
der wird mehr Autmerksamkeit dem Zeichen- und Musikunterricht geschenkt; die SpOTT-
liıchen Spiele sınd wichtiger, wichtiger als die orge den Religionsunterricht und die
Erziehung der Jugend” (zit. bei PABST, Islamische Themen ın der T’ageszeitung „AlL-Ahräm
ın den Jahren 1907 1970, Inauguraldissertation, Martin-Luther-Universität Halle-Witten-
berg, Hall 1977, 01£f)

Ekgyptian €, Calro 1968,
51 JI ıMM, Soziale, nationale und ideologische Aspekte der revolutionären Umgestaltung ım Vor-
deren rient, insbesondere ın der 390t.
52 Zu den Ursachen dieser „Revitalisierung“ des Islam den 70er Jahren, vgl.
LAPIDUS, Contemporary Islamic MOVEMENLS ın historical DersPECLLUE, 925f.
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schaft und des Glaubens“ aufbauen wollen, wurde dem Bıldungswesen die
entscheidende Funktion und Verantwortung bel der Heraus  ung des „L1ICU-

agyptischen Menschen“ zugewlesen und dabe!] die relig1öse Erziehung noch
mehr den ordergrund gerückt. Dıe Aufzählung ein1ger Miıtte der 700er

vorgesehenen bzw. realisierten MaßlßSnahmen veranschaulicht dies augenfäl-
lıg

In der Regierungserklärung VO: Dezember 1976 WIT! gefordert, die
Sarı a  —— Grundlage der Erziehung SC1IN MUSSeE. >5
OM dıe iıslamısche Erziehung untfer allen Schülern verstärken“”, wird
1976 dıe „Abtellung relig1öse Erziehung” des Bildungsmmisteriums als
selbständıge Struktureinheit (biıs ]Jenem Zeitpunkt auch Verantwortung
für den Arabıschunterricht) geschaffen und muıt der umtfassenden Überar-
beitung der rehgıösen Lehrprogramme und -bücher für alle Schulstuten be-
auftragt.*
Präsident as-Sadat insıstliert bel öffentlichen Auftritten darauf, ab Schul:
Jahr 1977/78 der Religionsunterricht sämtliıchen Schulen als obligatorI1-
sches aupt- und zugle1ic Prüfungsfach einge: wird und welst den Mınıi-
sterpräsıdenten ATl, entsprechende Schritte unternehmen.“®
Mıt der Begründung, eın gläubiger Mensch weltaus produktiver der
Gesellschaft als ırgendein anderer sel, nıcht stehle, unterschlage und sıch
nıcht bestechen lasse, ordert der Miınıster für Augaf- und Azhar-Angelegen-
heiten Muhammad Husaın ad-Dahabı iInen Ausbau des Religionsunter-
richts den Schulen, wobe!l durch eine verbesserte us  ung der elit-
g1onslehrer der Akzent künftig wenıger auf Wiıssensvermittlung als vielmehr
auf dıe Frziehungsarbeıit gelegt werden solle. 56
Der Nationalrat für ung faßt Anfang 1977 eINE eihe VO  > Beschlüssen
ZU Förderung VO:  - Bıldungseinrichtungen und Klassen, die sıch pezıiell dem
MemorTIieren und Rezitieren des Koran wiıdmen und legt fest, daß
ukuntft diejenıgen Jugendlichen, dıe den Koran auswendig können, be1 der
Besoldungseinstufung ZU Militärdienst als ersonen mıiıt er Qualifika-
t1ıon  C6 gelten haben.7
Im Zuge dieser staatlıchen „Islamisıierungspolitik” konnte auch das Azhar-

Bildungssystem Inen bedeutenden Aufschwung nehmen. Entsprechend des
1975 VO Nationalrat tür ung eroörterten Projektes Entwicklung des
agyptischen Bıldungswesens bıs 1985, das eINE überdurchschnittliche Za
nahme des Anteıls VO:  > zhar-Schulen zwecks Entlastung der staatlichen Eın-
richtungen vorsah,58 kam bereits bıs Anfang der X0er inem konti-
nuerlichen Wachstum :

Vgl al-Ahbär, Kaıro, 12 1976
al-Ahbär al-yaum, Kaıro, LA 1976
Vgl al-Ahbär, Kaıro, 1977; Le Progres Egyptien, Kaıro, 1977

56 Vgl ar-Rä’id, Kaıro, 4 /Dezember 975
57 Vgl TIa Awun at-talaba, Kaıro, 26 1977

Vgl al-Ahraäm, Kaıro, 15 1975
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Entwicklung der Azhar-Schulen®?

974/75 977/78 979/80
Primarschulen 245 267 4921
Primarschüler 878 019 1092 676
Mittelschulen 91 256 2307
Mittelschüler 439 5923
Sekundarschulen 592 144 251
Sekundarschüler 21 124 28 84 147 6792

Sehr rasch rhöhte sıch auch dıe der eıgenständıgen zhar-Lehrerb:
dungsstätten.® Zudem wurde se1lt Miıtte der 70er Jahre dıe Struktur des Azhar-
Schulsystems durch dıe Schaffung spezieller Einrichtungen erweıtert: Erstmals

der Geschichte der al-Azhar eröffinete 1976 Jungen DZW. Mädchen
508. technische Sekundarschulen für andel, dwirtschaft SOWI1E dustrıe,®!
und eın spater nahmen dıe „IM Rahmen der (81 wıssenschaftlichen
anung der al-Azhar“®? geschaffenen ersten Vvler „miliıtärischen Institute“
(ma‘ahıd askariıya azharıya) für berschüler ihre Arbeıit auf. 63 Durch die
TunNdung weıterer Zweıgstellen mehreren ägyptischen Städten konnte
überdies auch dıe Azhar-UnLiversıtät iıhren Aktionsradıus erheblich ausdehnen.
Aufgrund der Ausweıltung der rehg1ösen Erziehung den Schulen und den
Medien eröttfneten sıch ahlreiche 1L1EUC Betätigungsfelder und damıt auch
Eiınn.  equellen, „dıe S1E allerdings mıt immer strikterer staatlıcher Kontrolle

bezahlen hatte Vermerkt werden sollte, dıe Miıttel den starken Aus-
bau der Einrichtungen des ‚offiziellen Islam namentlich der Azhar, zumındest
bıs ZU ägyptisch-israelischen Friedensvertrag VO Marz 1979 inem
Ben Teil AUS Saudıi-Arabien kamen. Ausländische Eintlüsse wıirkten sıch somıit
nıcht 11UI bei der Verbreitung ‚niıcht-authentischer‘, aAaus ‚uropa übernomme-
ı9158 Ideen AUSs ]! sondern uch be1 der Verbreitung des Islam als Ausdruck
ägyptisch-arabischer Identität.“64

General Agency tor public Mobilization Egypt), Statistical Yearbook of 7987, Calro
1982, 160, I6Z: 16  O

980) gab 154 Lehrerbildungsinstitute der Azhar, denen 65238 Jugendliche AUSSC-
bildet wurden. Vgl AL-|  SEY, Youth Education ın Irag anı Egypt. 71920— 71980 Den
Haag 1985, 4258
61 Vgl al-Ahram, Kaıro, 1976

Ebd., 12 1977
03 Bıs Anfang der &0erT WäalCIl bereits acht solcher „milıtärıscher Institute“ gegrun;
det worden, wobel VO)  S dem zuständigen Azhar-Gremuium en kontinmerlicher Ausbau
dieses Schultyps vorgesehen wurde (vgl. AL-KASEY, Youth Education ın Irag anı Egybt.
7920— 71980, 429) Aktuelle Angaben Aazu konnten leider nıcht gefunden werden.

KRÄMER, Ägyptm nLier Mubarak: Identität und nationale Interessen, Baden-Baden
1986,
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Der Bildungssektor als Nährboden UN Zentrum fundamentalistischer Strömungen
Nutznießer jener staatlıchen Is.  isierungspolitik unter as-Sadat aber

uch andere islamiısche Kräfte des Landes Neben den mYystischen Sufi-Bruder-
schaften tratf dies VOI allem auf die fundamentalistische Bewegung dıie
uslimbrüder Z die insbesondere AUS dem Kreıs der Studenten, Oberschüler
und Akademiker vermehrten Zulauf erhielt en! S1Ce siıch Zeıiten E

Nasırs Oorne.  ch panarabısch-sozialistischen Idealen Oorlentiert hatten,
machten S1E siıch nunmehr zunehmend dıie Vorstellung des integristischen Is-
lam eigen darauf hoffend,r eINE „islamısche Ordnung“ den sıch VCI-

schärtenden Krisenerscheimnungen der Gesellschaft begegnen können. ©
och nıcht L1UT Äg}’pt€fl rekrutierte sıch die fundamentalistische Bewe-

SUunNngs der 660er und 70er hauptsächlich AUS Jungen Intellektuellen, dıe
ZW al die VO Staat offerierten Bildungsangebote hatten utzen können, doch
späater L1UT allzu häufig O Arbeit Oder ırgendeine soziale Aufstiegschance
blieben. Im Zuge der gravierenden gesamtgesellschaftlichen Probleme und der
wachsenden Enttäuschung über die 508. modernee die immer wenıger
den rwartungen iıhrer Absolventen eINE soz1al abgesicherte Zukunft enNnt-

sprechen vermochte, wurde der Bildungssektor insbesondere den nordafri-
kanıschen arabischen Staaten Tunesıen, gerien und Marokko iInem be-
deutenden Zentrum fundamentalistischer Strömungen. ° ufgrun der atsa-
che, dıe Führer jener rupplerungen zume!1lst Im Bıldungssektor tätıg
16  —- (und sind), ergaben sich dort besonders günstige Möglichkeiten für dıe
Verbreitung ıhrer relig1ösen Ideologie und dıe Gewmnung Adepten.® So
wird beispielsweise iner 1987 der Parıser Zeitschrift „L’Afrique et l’Asıe
modernes“ veröffentlichten Untersuchung festgestellt, die „islamische Pro-
paganda des „Mouvement de la Tendance Islamıque”, iner tundamentalıisti- E I 7 .. Ul AA a Sschen Bewegung Tunesien, nıcht 1L1UT den Moscheen und Betrieben, SOI-

65 „Be1 iner Umirage unter ägyptischen Studenten sprachen siıch März 982 Pro-
zZEeNtT der Befiragten für die Umwandlung Ägyptens eINE islamısche Gesellschaft AUS

]ß (ebd., 93  r
66 VOr allem Tunesien sınd der irankophonen wıssenschaftlichen Literatur auft-
schlußreiche Analysen angefertigt worden, denen anhand der krisenhaften gesell-
schaftlichen Entwicklung der ausgehenden 660erJ die Ursachen die Entstehung
der fundamentalistischen, integristischen Bewegung aufgedeckt und dabei uch der Be-
ZUS ZUI Sıtuation Im Bildungsbereich hergestellt wurden. HERMASSI, La
societe tunisienne MALTOLT islamiste, Maghreb-Machrek (Parıs 1984 103, 39-506;
ZGHAL, Le TeLOUT du S$acCTe el la nouvelle demande ideologique des Jjeunes scolarises. Le de Ia
T unisie, AÄAnnuaire de l’Afrique du Nord 1979, Parıs 1980, 60-64:; BEN S5ALEM, Les jeunes
scolarises el P”Islam T unisie, L’Afrique el [’Asie modernes 151 Parıs 1986-87) LA
67 Rached Al-Ghanouch:ı, iner der Führer des „Mouvement de la Tendance Islamıque”

Tunesıen, beschreibt folgendermaßen sSe1IN Wirken als Lehrer: ”[ amnl melne Ar-
beit 1m Sekundarschulwesen hat die Kontakte den Jugendlichen erleichtert, und
memıne Bemühungen, S1C Iner bewußten ideologischen Haltung bringen, bestanden
vornehmlıch der Kritik der westlichen Anschauungen, die unter den Jugendlichen
vorherrschten. Es gng darum, die Überlegenheit des Islam gegenüber Jenen Konzepten
aufzuzeigen ]“ zıt. bei HERMASSI, La societe Funisienne MLTOLT islamiste,
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dern VOT lem den Sekundarschulen und der Universität VOoONnstatten

gehe und deshalb Prozent iıhrer Anhängerschaft ge!  eLE ugendlıche se1-
C die hauptsächlıich AUS ruralen Gebieten StammMmen und VOIN der gesellschaft-
en Krıse des Landes besonders betrotften sınd. ®8 Auch unter den veränder-
ten politischen Verhältnıissen nach der Entmachtung des „Präsıdenten aut LE
benszeıt“”“ Bourgulba A Zine el-Abidine Ben Alı November 1987
konnten die der Lehrerschaftt starkenFundamentalısten ıhren Eın-

1im Bildungssektor weıter ausbauen, versuchten S1C immer häufiger, aktıv
ildungspolitische Entscheidungen einzugreifen. So richteten S1C 1mM

Herbst 1989 vehemente Angriffe den Frühjahr des gleichen Jahres
ernannten Iınks-hiiberalen Erziehungsmmister Mohammad Charfı, der „dUuS sel1-
Her Ablehnung des islamıschen Fundamentaliısmus kein Hehl machte”,° und
torderten dessen sofortigen Rücktritt artı hatte sıch nämlıch ür dıe ınle1-
tung iner Schulretorm eingesetzt, „die laızıstische Züge rag Der Minıster
verurteilte dıe gegenwart1g och benutzten Lehrbücher den Religionsun-
terricht, die das Recht des Ehemanns ZUT körperlichen Züchtigung seiner (3at-
tin rechtfertigen. Dıe Verstoßung der Fhefrau wırd diesen ehrbüchern als
zulässıge Form der Ehescheidung bezeichnet. Dıe Unterlassung der rituellen
Gebete soll ach diesen Texten mıt dem ' ode bestraft werden. Schließlich
wird dort auch das alıtat als die einzıge zulässıge Regierungsform der islamı-
schen Welt dargestellt. Der Erziehungsmmister hält diese Thesen unvereın-
bar mıt der tunesischen Gesetzgebung und mıiıt der Erziehung der Jugend
iıner modernen Welt.“70 Charfi veranlaßte, diese ehrbücher UTrC. moderne

ersetze; Zudem sprach sich für die Förderung der Gemeinschaftserzie-
hung der Geschlechter und die Verschleierung der Lehrerinnen den
Schulen Aaus, weıl dies iınem polhıtischen Bekenntnis gleichkomme. ”!

UE Trends ZUT Einbeziehung der religiös-islamischen Erziehung ım
Bildungswesen

In der ungsten Vergangenheıit sınd VOIN den staatstragenden politischen
Krätten arabischen Raum vielfältige Anstrengungen unternommen WOI-

den, über eINE verstärkte relig1öse Erziehung instıtutionellen ungSs-
vermeıntlich „häretischen“” Strömungen unter den ugendlichen C

genzuwiırken und den Zulauf einzudämmen, den die iıslamıschen Gruppilerun-
SCH ihrer oppositionellen Ausprägung VOTI allem Aus dem Kreıs der Ober-
schüler und Studenten verzeichnen en Entsprechen der Verschieden-
artigkeit der polhitischen Machtverhältnisse wiırd €1 dıe iıslamısche FErzie-

03 Vgl BEN SALEM, Les jeunes scolarises et ’Islam I uniste, 892
09 Internationales Afrikaforum 26 München-Köln-London 1990 D: 102
70 Ebd., 25 1989) 41 297

Vgl. eb M 102 Zu den Ausemandersetzungen zwıischen der fundamenta-
histischen Bewegung und Erziehungsminister Ch: vgl. uch AL-AHNAF, T unisie.
debat AY/AR les rapports Etat/religion, Maghreb-Machrek (Parıs 126, 97
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hung auf sechr unterschiedliche WeIlse auch Artıkulierung der gesellschaft-
lıchen Interessen cdieser Führungselıten genutzt. So ıst etztlhc L1L1UT über de:
taıllıerte und omplexe Länderanalysen möglıch, dıe heutige und Stel-
lung des Islam bzw. der islamischen Frziehung 1m Bıldungswesen der einzelnen
Staaten vertiefend darzustellen. 72

Dennoch selen 1im tolgenden einıge TIrends annt, WI1E S1IE sıch derzeıt
mehrere arabısche Länder abzeichnen:

Erstens Aus Inem Vergleich der othziellen bildungspolitischen Dokumente
AUS den arabischen Staaten wiıird ersichtlich, muıt gerıngen graduellen Un-
terschieden, die den Liıbanon SOWI1E Syrıen und Irak betrefftfen, enerell die
Bedeutung der islamischen Erziehung für die eTan! ung des Staatsbürgers
besonders hervorgehoben wırd (vgl. die einzelnen Länderberichte den
Internationalen Erziehungskonferenzen der Gent) Be1 der ef1-
nıerung der biıldungspolitischen Ziele wird dem relig1ösen Faktor zume1st eINE
zentrale olle beigemessen, wobe!i zugleic. eINE CHSC Verknüpfung
„weltlichen“ Zielvorstellungen herstellt, die sıch vornehmlic. auf allgemeine
entwicklungspolitische Probleme des Landes, Fragen der natıonalen Identität
oder dıe ulturellen Verbindungen ZUT arabıschen Welt beziehen.??

Dıese Akzentulerung spiegelt sıch beispielsweise den Dokumenten wıder,
die den X0er Jahren durch subregionale Kooperation der arabıschen Golf£-
Laaten auf dem Erziehungssektor erarbeıtet worden sınd. Sowohl dem 1984
veröffentlichten Grundsatzpapler „Dıe Erziehungsziele und die allgemeinen
Grundlagen der Lehrprogramme den arabıischen Golfstaaten“ als auch
dem wen1g späater bentalls VO' „Arabıschen uro für Erziehung den Golft-
staaten“ Rıad herausgegebenen vierbändıigen, alle Bildungsstufen und Un-
terrichtsfächer umfassenden Lehrplanwerk wırd der islamiıschen Erziehung
auch be1 der ewältigung der Gegenwartsaufgaben eiINeEe herausragende olle
zugewlesen. * So wird diesen Materıialıen die Funktion des islamiıschen Reli:
g1onsunterrichts nıcht allein darın gesehen, dıe Schüler über Vermittlung der
relig1ösen ogmen davon überzeugen, der Islam eINE allzeit und aller-
OTTS ültige Religion darstellt; 1elmehr soll künftig noch entschiedener un!
unmıittelbarer für die staatsbürgerliche Erziehung Sınne der Heranbildung
ıner „Persönlichkeit der iıslamıschen arabıschen Region” und mıt dem Ziel der

12 „Dıie olle des Islam 1m Erziıehungswesen ist VO)]  — Land unterschiedlich und
hängt VO: Platz des Islam Leben des jewelligen Staates und der Jewelligen Gesell-
schaft a\ ROSENTHAL, Knowledge triumphant. concept of knowledge ın medieval Islam,
Leiden 1970, 344)
7% Zu dieser Feststellung gelangte uch Robert Owen VO Institute of Education Lon-
don, der auf der Grundlage der offiziellen Berichte VO)  w 992 UNESCO-Mitgliedsstaaten
die 28 Internationale Erziehungskonferenz ent 1981 uch eInNne Analyse
relig1ösen Faktor der staatlıchen Bıldungspolitik arabıischer Staaten anfertigte. Vgl
International yearbook of education 34/1982, Aarıls 1983, insbes. 22-24, 43-406.
14 al-ahdäf at-tarbawiya Wwa-l-usus al-aäamma li-I-mandhig bi-duwal al-halıg al-‘arabiya, Arı
Riyad 1404/1984; STgn muwahhida li-ahdäf al-mawadd ad-diräsiya bi-marähil at-ta‘lim al-
Ca  amm duwal al-haltg al-‘arabiya, 1-4, Ar-Riyad 1405/1984
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Errichtung iıner „AUSSCWOSCHECIL und starken muslımıschen Gesellschaft“ SC
werden.’S

WELLENS. Entsprechend Jener Grundorientierung hat verschıiedenen
Staaten WI1E yen, Algerıen, Marokko und Bahrein dıe S  zahl der Stun-
den für den islamıschen Religionsunterricht VOI allem auf der Sekundarschul:
ebene und Bereich der Lehrerbildung erhöht.76 Vom algerischen MınısterI1-

für Nationale Erziehung wurde dieser Schriutt eispielsweise damıt be-
gründet, auf diese Weıse die Persönlichkeit und Identität des Jungen gerlers
und die Liebe, Achtung und Ireue seinem Vaterland und seinem VolkE
über stärken wollen.?7 Gewöhnlich wird dıie Notwendigkeıit olcher Umsstel-
ungen der Lehrprogramme zugunsten der rehıg1ösen Erziehung jedoch AUS der

der gesaxnten arabıschen Welt vorherrschenden „Krıse der Werte abgele1-
telL, cdie auf diesem Wege beseltigen mMUuUsse. /S amıt folgt uch
VO  - seıten der staatstragenden pohtischen Kräfte ımmer häufiger der ATrgu-
mentatıon islamischer Kreıise und deren wıiederholten Forderungen nach Aus-
weılıtung des Religionsunterrichts.

Drittens. In der der arabischen Länder wurden den etzten
1  - verstärkt Maßnahmen Z  — staatlıchen Förderung der speziellen relig16-
SC°  — Bıldungsstätten erfolgenden us ung ergriffen. Dıe damıt verbundene
Neugründung bzw. Erweıterung bestehender islamischer Bildungsstätten geht
€1 oft ınher mıt iıner weıteren Säkularısierung der tradıtionellen Currıicu-
X: der EW finanzieller und materieller Mittel für Lehrer und Schulge-
au und folglich iınem zunehmenden Einfluß und iıner wachsenden Kon-
trolle UrC. den taat SO ist derzeıt durchaus nıcht abzusehen, ob diese
staatlıche Unterstützung tatsächlich Jedem Falle iıner Revitalısierung
oder Konsolidierung VO:  — UuUtLONOME: iıslamıschen Erziehungssystemen führen
wird. Es 1st ebenso möglıch, ETAUTC. der Weg Hr eINE spatere Unterord-
NUunNng und gliederung dieser Bıldungsstätten die modernen staatlıchen
Bıldungssysteme eebnet wird.

Dıe Jungste Entwicklung Marokko laßt auf iInen olchen Trend chließen
Noch den 700er Jahren 1st Ur ahlreiche Maßnahmen des Staates der
Ausbau des 5SO$: ursprünglıchen Bıldungswesens (ense1ignement orıginel; ta‘lim
asıl) vorangetrieben worden.”? Im ahmen der 1985 verkündeten euorlen-

Vgl KÜHN, Interarabische Kooperation und Einheitsbestrebungen auf dem Gebiet des Bıil-
dungswesens, Asien, Afrika, Lateinamerika 16 (Berlin 988 6, 0-1 ders., Subregio-
.ale Kooperation: Arabisches Büro für Erziehung ın den Golfstaaten, 171 Vergleichende Pädagogik
25 (Berlin 1989 4, 440t.
76 Vgl Reunion. de AauULtSs Fonctionnaires charges l°education dans les AaLts arabes.
2226 Juin 1987, Amman, Document travail principal, Parıs 1987, 38; Risalat al-halıs
al-’arabi, Ar-Riyäd 1981) 4, 156
17 Vgl. Kapport S27 le developpement l’education Algerie (17984/ Geneve 1986,

78 Vgl Reunion AauUlts Fonctionnaires charges l”’education dans les Aals arabes,
/9 Vgl Conference Presse ENUE par le Dr. Azeddine Laraki, Ministre de l”’education Nationale
el de la Formaltion des Cadres ’occasion de Ia rentree scolaire el universitaire 1979-80, Rabat
1979,
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der Bıldungspolıit1 Marokko“380 1ST ber nunmehr vorgesehen
cdieser Ausbildungstyp, dem allein Arabısch Unterrichtssprache 1SE muittelfri-
st1g VO: modernen ötffentlichen Biıldungswesen absorbiert wird Das „CNSCIEN

orıgıne. el arabıse habe heißt 1116111 Bericht des Erziehungs-
sSter1um: „CH1C wesentliche olle bei der EW und Festigung der
natıonalen polıtıschen und kulturellen Identität gespielt”; als „Überbleibsel des
tradıtiıonellen Bıldungswesens, das ı Struktur und ı nhalt C1-

neuert wurde habe Ausbildungstyp jedoch „NıcCht mehr das Recht C1-

genständıg weılterzuexX1istieren da J das staatlıche Bildungswesen vollständı:
marokkanısıert und arabisiert werden WIT! “81 Aufgrund der Tatsache,
schon 1986 VO)]  - den staatlıchen Bıldungsausgaben 1L1U1 noch knapp Prozent

das '  SEN;  eMENL origimel ZUT Verfügung estellt wurden,®? 1SE CI 111U-

ten tatsächlich naher Zukunft den vorgesehenen Veränderungen
kommen wiırd X3

Viertens Gegenwärtig 1St “ 6T- Reihe arabıscher Länder beobachten,
dıe staatstragenden polıtiıschen Kräfte ornehmlıch der frühzeitigen Erzıe-

hung der Kınder über Koranschulen besonderes Interesse entgegenbringen
Wıe 1NeTr VO: Parıser NStICU! internatıonal de planıfication de educatıon
angefertigten Studie festgestellt wird 1St diesbezüglıch VOT allem SECIL

fang der &0er mehreren Ländern „signifıkanten Veränderungen”
gekommen S1e betreffen nıcht L11UTL das rasche Anwachsen der Zahl €  E
elementaren islamıschen Bıldungsstätten,® sondern als Ee1ILAUS wichtigeren
Fakt deren Anerkennung WE den Staat indem Gesetze erlassen worden
sınd dıe dıe Koranschulen dıe staatlıchen Bildungsstrukturen einghıedern
und S1C damıt gewissermaßen den regulären Schulen gleichstellen Als C1]| Art
Vorschuleinrichtung oder als komplementäres endum den staatlıchen
Primarschulen pıelen dıe Koranschulen den arabıschen Staaten C} wiıch-
t1ge olle bei der ermittlung 11161 elementaren ung Angesichts der A
sache, dıe polıtıschen Führungskräfte aufgrund anhaltender ökonomı1-
scher Rezession und sıch verknappender Ressourcen häufig LININET WECNSCI
dazu der Lage sınd allen Heranwachsenden den ugang ZU ftormalen

S0 Le mMOUWVeEMENLT educatif au Maroc durant Ia heriode 47 Geneve 1986
Fbd 29

52 Vgl eb 19
&3 So 1ST beispielsweise die der Schüler „CNSEN!  ement or1ıgınel” 936/87 Ver-
gleich 982/83 rund 2500 zurückgegangen Vgl Bitäqga ihsd LYa at-ta‘lim al-
ibtida’”: wa-t-Lianaun E Ar-Rabat 19838 Ihsa 8ı at-ta‘lim al-ibtida”:i wa-t-Lanaun
07 Ar-Rabat 987
84 Vgl Les formes traditionelles d’education et la diversification du champ educatif. le des
6coles COTANLLOUES, Instıtut international de planification de l’education, Parıs 1987 69f.

Dıiıe Einrichtung bzw der Ausbau VO)  - entsprechenden staatlichen Bildungsstätten 1SE
den etzten Jahren Algerien und Oman miıt der Begründung erfolgt,

das Erlernen des Koran den öftfentlichen Primarschulen I ‚e1t ZUT Verfügung
stünde. Vgl FORSTNER, Die kulturelle und nationale Identität T unesiens angesichts der
Reislamisierungsbestrebungen, rıen. (Opladen 1983 l! 47; Sabab al- ‘arabi, Kairo,

8 1987,

296



staatlıchen Schulsystem ermöglıchen, wird deren utzung als alternatıve
Bildungsform inem akuten Ertordernis. 86 Entsprechende Aktıvıtäten, dıe
Koranschulbildung den egenwaxt1g en Bedürfnissen und spezifischen en
Gegebenheıten ANIZUPDASSCII und für die Gewährleistung ıner elementaren Bıl-
dung einzusetzen, können er 1L1UT begrüßt werden. Dıe Ertforschung der Po-
tenzen und Vorteile, aber auch der TENZEN Jener Biıldungsform Kontext
tueller Transformationsprozesse stellt somıt EINE vordringliche wıssenschaft-
liıche Aufgabe dar.

86 „Sem Begınn des laufenden ezeNN1UumMs er Jahre, verlangsamte sıch das
empo der Beschulung, mıt mehreren außerhalb des Schulwesens hegenden, dieses

seiner weıteren Entwicklung jedoch nachhaltıg beeintlussenden Faktoren ım Zusam-
menhang steht Be1l vielerorts merklich verringertem Bıldungsetat sınd die arabı-
schen Staaten mıt inem wachsenden sozlalen ruck auf das Bıldungswesen, darunter
besonders auf die oblıgatorische Primarschule, konfrontiert“ BAUMANN, Fortschritte
und Probleme ım Bildungswesen der arabischen Staaten, in: Jahrbuch Asien, A, Lateinamert-

Berlin 1989,
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